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Postmoderne Herausforderungen an animal symbolicum*
Zusammenfassung
Angesichts der konstitutiven Bedeutung der Symbolisierung sowohl für die individuelle Ent­
wicklung des Menschen als auch für die historische Entwicklung der Menschengattung wird 
die Frage nach den Wandlungen der Symbolisierung in der Postmoderne gestellt. Es wird 
gezeigt, dass hinter dem postmodernen Karneval der Zeichen und Ekstase der Kommunika­
tion eine tiefgreifende Desymbolisierung sowohl des Subjektiven als auch des Sozialen sich 
vollzieht. Als Folgen dieser Prozesse werden Bedingungen der Möglichkeit der Reflexion 
und gesellschaftlicher Kritik abgeschafft. Das animal	 symbolicum hat sich im Zuge der 
Postmoderne schrecklicherweise in ein animal	desymbolicum verwandelt, das in einer ver­
wüsteten Gesellschaft lebt, das seine lokale Erfahrung nicht transzendieren kann, weil es 
die Begriffe aufgelöst hat und die symbolische Ordnung in Gefahr gebracht hat und nach 
allem, was es begangen hat, in eine tiefe historische und soziale Amnesie gefallen ist.
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Dieser	Aufsatz	 ist	 ein	 Teil	 des	 Forschungs-





























Konstruktionismus.8	 Zusammenfassend	 beschreibt	 sein	 Vertreter	 Kenneth	
Gergen	diese	Wende	als	„shift	from	the	world	to	text“	und	„from	the	signified	
to	the	signifier“9	Dazu	hat	Baudrillard	auch	eine	kritische	Einstellung:














komplexen,	 postmodernen	 Informationszeitalter	werden	hier	 vor	 dem	Hin-
tergrund	dieses	historisch	überkommenen	Erbes	analysiert.	Diese	historische	








Am	Anfang	 werden	 hierzunächst	 aus	 analytischen	 Gründen	 –	 einige	 Ge-




















tionsweise	 des	 Subjekts	 strukturiert.	 Symbolisierung	 als	 strukturierte	 Her-
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die	 therapeutisch	 rekonstruierte	 Symbolisierung	 auf	 der	 universellen	 Sym-

























sprüchen	 folgende,	 geschichtsträchtige	 Subjekt	 wird	 in	 der	 Postmoderne	














Ruf	 geratenen	Menschensubjekts	 spricht	 –	wie	Michel	Foucault	 in	 seinem	





„If	 the	symbolic	was	once	collective	and	the	individual,	 the	age	of	 information	explodes	the	



















der	Verbildlichung	 der	Welterfahrung	 –	 nicht	 nur	 der	 natürlichen,	 sondern	
auch	der	 sozialen	und	subjektiven	Welt.	Uns	 ist	 ein	„unerschöpflicher	Bil-
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Für	Baudrillard	 nimmt	 die	Verbildlichung	 das	Ausmaß	 des	Wahnsinns	 an.	
‚Wahnsinn	der	Bilder’	deutet	auf	die	Zwangsläufigkeit,	mit	der	Bilder	pro-
duziert	und	dann	so	aufgedrängt	werden,	dass	man	sich	ihnen	nicht	entzie-


























Der	Verbildlichung	 wohnen	 spezifische	Verkürzungen	 inne.	 Erst	 nachdem	
dieses	um	die	spezifischen	Dimensionen	verkürzte	semantische	Umfeld	re-
konstruiert	wird,	sollte	es	dann	auch	aus	pragmatischer	Perspektive	betrach-
tet	werden.	 Erst	 die	 Einheit	 von	 Semantik	 und	 Pragmatik	 als	 analytisches	
Werkzeug	erlaubt	es,	sich	die	volle	Bedeutung	der	Verbildlichung	vor	Augen	
zu	halten.	Bildersüchtigkeit	zeigt	sich	demzufolge	als	Abwenden	von	Fragen	



















der	 Gestaltung	 der	 christlichen	 Selbstuntersuchung	 im	 vierten	 Jahrhundert	
eingesetzte	Praxis	bezeichnet	eine	entscheidende	Wende	zur	Aufstellung	der	
Verbalisierung	als	Norm.	Foucault	verfolgte	Veränderungen	in	den	Techno-
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der	 neuentstandenen	 empirischen	 Wissenschaft	 durch	 Bewusstseinspro-
zesse	ersetzt.	 In	der	weiteren	Geschichte	wurde	dann	der	Ausgangspunkt	
des	 schon	 im	voraus	gegebenen	Bewusstseins	 in	Frage	gestellt:	Das	Be-
wusstsein	 ist	 nicht	 schon	 im	 voraus	 gegeben,	 es	 hat	 seinen	Ursprung	 in	
Interaktionen,	und	zwar	symbolisch	vermittelten	Interaktionen	–	behaup-
teten	fast	gleichzeitig	(in	den	dreißiger	Jahren	des	XX	Jahrhunderts)	Geor-
ge	Herbert	Mead,30	 der	 amerikanische	 Sozialpsychologe	 und	 Pragmatist	
auf	der	einen,	und	Lew	Wygotski,31	der	marxistisch	inspirierte	sowjetische	








hänge	 zwischen	 früheren	 Interaktionserlebnissen	 und	 ihren	Auswirkungen	
auf	 spätere	Erlebnis-	 und	 Interaktionsmuster,	wird	 nun	 in	 frei	 schwebende	

































aber	 ich	 verstehe	 die	 Prozesse	 der	 Symbolisierung	 und	 Desymbolisierung	
nicht	auf	die	individual-psychoanalytische	Ebene	beschränkt.
„Desymbolisierung	 ist	nicht	bloß	als	Exkommunikation	von	Repräsentanz	 in	Randzonen	der	
Symbolisierung	 –	 wie	 Habermas’	Verstoßung	 des	 Exkommunizierten	 ins	 Gebiet	 der	 Paleo-
symbole	–	zu	begreifen,	sondern	als	Exkommunikation	aus	Sprache	und	Sprachlichkeit.	Das	
Klischee	liegt	außerhalb	der	Sprache	und	ist	sprach-	wie	kommunikationstheoretisch	allenfalls	
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In	seiner	Abhandlung	Social Selves: Theories of the Social Formation of Per­













semiotischen	Prozesse	 in	Betracht	 gezogen	werden.	Bei	 der	Analyse	 post-
moderner	Semiosis	ist	besonders	darauf	aufmerksam	zu	machen,	da	postmo-
derne	Einstellungen	ihrerseits	den	Eindruck	suggerieren,	als	ob	jede	Position	


















auf	 Verdinglichung	 hinauslaufen,	 haben	 entsprechende	 pragmatische	Aus-
wirkungen:	Menschen	sollten	als	Sachen	hingenommen	werden.	Demzufol-
ge	 sollte	 auch	 ihr	Tod	als	 jeglicher	üblicher	Sachschaden	bedauert	werden	
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dende	Rolle,	 aber	 sie	werden	 in	 ihrer	kommunikativen	 Intentionalität	kon-
textualisiert,	d.h.	um	kommunikatives	Handeln,	worin	sie	eingeschaltet	sind,	










































Interaktionsgefügen,	 ein	Knotenpunkt	 in	 der	Verkettung	 von	Beziehungen.	
Bei	dieser	Substituierung	geht	es	um	starke	Besetzungen:	Axel	Honneth	wirft	
dem	postmodernen	Lyotard	sogar	einen	‚Affekt	gegen	das	Allgemeine’	vor:
„Es	 ist	 seine	prinzipielle	Weigerung,	 den	Versuch	 einer	Rekonstruktion	von	universalen	Vo-
raussetzungen	des	menschlichen	Handelns	und	Redens	auch	nur	im	Ansatz	ernst	zu	nehmen.	








wird.	 Die	 Verbildlichung	 des	 Subjektiven	 verstärkt	 die	 Präsenzlogik.	 „So	
werden	die	gesamte	Werbung	und	die	moderne	Erotik	nur	aus	Zeichen	und	
nicht	aus	Bedeutungen	zusammengesetzt.	(Denn)	die	Zensur,	die	unsere	Ge-









Tiefe	 ersetzt,	 betont	Baudrillard,	wenn	 er	 die	Ekstase	 der	Kommunikation	
analysiert	–	 eine	 eigenartige	Pornographie	der	Kommunikation,	 in	der	 alle	


















































mit	 dieser	moralischen	 und	 ideologischen	Funktion	 buchstäblich	 die	 Seele	
ersetzt.“49
Körper	ist	ein	hervorstechendes	Symbol	–	Zeichen	des	verschwundenen	Sub-
jekts.	Es	 ist	merkwürdig,	dass	während	das	Subjekt	 als	psychische,	 identi-
tätsbildende	 Instanz	verdächtigt	wurde	und	zum	Rücktritt	verurteilt	wurde,	
tritt	 an	die	Stelle	des	Subjekts	der	Körper,	 als	 am	wenigsten	geeignet,	 das	



































ständigen.	 Eine	 dieser	 verhängnisvollen	Verwandlungen	 ist	 in	 der	 Psycho-
logisierung	 des	 Politischen	 sichtbar,	 also	 in	 der	 Übersetzung	 sozialer	 und	



























„Denn	 für	 ein	 Verhältnis	 des	 gleichberechtigten	 Nebeneinanders	 aller	 Alltagskulturen	 läßt	
sich,	wenn	der	Rückgriff	auf	allgemeine	Normen	aus	ideologiekritischen	Gründen	prinzipiell	
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„Mit	 der	Desymbolisierung	 im	Verdrängungsmanöver	wird	 die	Geschlossenheit	 des	Sprach-
spiels	aufgebrochen	–	Sprache wird korrumpiert, der Zugang zu den Motiven wird verschüttet, 
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Postmoderni izazovi animal symbolicumu
Sažetak
Uzimajući u obzir značaj simbolizacije za individualni razvoj čovjeka, kao i za povijesni razvoj 
čovječanstva, postavlja se pitanje transformacija simbolizacije u postmodernim uvjetima. Cilj 
rada je pokazati da se iza postmodernih karnevala znakova i ekstaze komunikacije pojavljuje 
duboka desimbolizacija kako subjektivnog tako i onog društvenog. Posljedica tih procesa je ne­
stajanje uvjeta mogućnosti refleksije i kritike društva. Stoga, pod parolom postmoderne, animal	
symbolicum postaje animal	desymbolicum, živeći u društvenoj pustinji, u nemoći da transcen­
dira svoje lokalno iskustvo budući da je rastvorio opće pojmove i ugrozio simbolički poredak. 
Čini se da je upao u duboku povijesnu i društvenu amneziju.
Ključne riječi
Moderna,	 Postmoderna,	 simbolizacija,	 desimbolizacija,	 komunikacija,	 znak,	 animal symbolicum,	
društvena	kritika
Gordana Jovanović
Postmodern Challenges to Animal Symbolicum
Abstract
Taking into account the significance of symbolization for human individual development, as 
well as for historical development of mankind, a question of transformations of symbolization 
under postmodern conditions has been raised. The aim is to show that behind the postmodern 
carnivals of signs and ecstasy of communication a deep desymbolization of the subjective as 
well of the social is occurring. As a consequence of such processes, conditions of possibility 
of reflection and social critique are disappearing. Thus, under the banner of postmodernity, 
animal	 symbolicum is becoming an animal	 desymbolicum, living in a social desert, unable 
to transcend its local experience as it has dissolved general notions and endangered symbolic 
order. It seems it has fallen into a deep historical and social amnesia.
Key words
modernity,	 postmodernity,	 symbolization,	 desymbolization,	 communication,	 sign,	animal symboli­
cum,	social	critique
Gordana Jovanović
Les défis post-modernes de l’animal symbolicum
Résumé
Compte tenu de l’importance de la symbolisation dans le développement individuel de l’homme, 
tout comme dans le développement historique de l’humanité, se pose la question de la transfor­
mation de la symbolisation dans les conditions postmodernes. L’objectif est de montrer que, 
derrière les carnavals postmodernes des signes et l’extase de la communication, une profonde 
désymbolisation du subjectif aussi bien que du social est en train de se produire. La conséqu­
ence de ces processus est la disparition des conditions de la possibilité de réflexion et de la 
critique de la société. Ainsi, sous le slogan de la postmodernité, l’animal	symbolicum	devient 
l’animal	desymbolicum, vivant dans un désert social, incapable de transcender son expérience 
locale puisqu’il a dissolu les concepts généraux et mis en danger l’ordre symbolique. Il semble­
rait qu’il soit tombé dans une amnésie historique et sociale profonde.
Mots-clés
Modernité,	postmodernité,	symbolisation,	désymbolisation,	communication,	signe,	animal symboli­
cum,	critique	sociale
